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Der Widerstand der IE
Eine Studierendenbewegung mit Aussicht
Von Celeste Osborne und Jule Fischer

Wir lassen die IE nicht hängen!“ Unter diesem 
Motto versammelten sich am Dienstag, dem 
11. März, 2008, Studierende der „Internatio-

nalen Entwicklung“ um ihren Unmut über die nicht länger 
tragbare Situation innerhalb ihres Studiengangs kundzu-
tun. Bunt und motiviert startete die ca. 350-köpfige Menge 
in Richtung Hauptuni, um dort ihre schon seit Jahren er-
hobenen Forderungen Nachdruck zu verleihen. Nach dem 
Einzug der lautstark skandierenden Menge schien die Uni 
endlich in Student_innenhand zu sein. In der Hoffnung, den 
nicht abreißenden Lärm zu beenden, übernahm Vizerektor 
Jurenitsch die Forderungen der Studierenden, und berieselte 
sie mit den gewohnten leeren Versprechen … .

Warum dieser Protest?

Die Forderungen ergaben sich aus dem mittlerweile unerträg-
lichen Zustand innerhalb der „Internationalen Entwicklung“ 
selbst, aber auch aus der gesamtuniversitär immer deut-
licher spürbaren Ökonomisierung der Bildung. So fallen auf 
etwa 2000 Studierende eine halbe Professur und eine Admi-
nistrationsangestellte. Wie bei vielen anderen Studienrich-

tungen sind Seminarplätze rar und die wenigen Hörsäle zu 
klein. Nach vorangegangenen Protestaktionen wurde zwar 
die Aufrechterhaltung des Studienbetriebs zugesagt, den-
noch fehlt ein eigenes Institut und die Lehrenden der IE sind 
weiterhin auf einer unsicheren 6-Monatsbasis beschäftigt. 
Dies, sowie fehlende konkrete Übergangsszenarien für die 
kommende BA/MA-Umstellung, machen die Situation auf 
der IE untragbar für Studierende wie für Lehrende. Durch 
das Projekt IE sollten bereits seit den 1970ern auch trans

disziplinäre und kritische Inhalte in der Uni Platz finden. Da 
die IE bis heute das einzige Grundstudium ist, das sich mit 
Entwicklungsforschung auseinandersetzt, ist auch ihr Wer-
degang verständlich: Seit dem Ws 2002/03 stieg die Zahl der 
Studierenden von 40 auf nun 1939 Inskribierte, die Anzahl 
der Lehrenden blieb jedoch gleich.

Jahrelang wurde versucht, auf bürokratischem Weg etwas 
zu verbessern. Dem Rektorat wurde im November 2007 ein 
Forderungskatalog unterbreitet, der Dialog aktiv angestrebt. 
Erst nachdem eine Liste mit über 1300 Unterschriften vorge-
legt wurde, kam überhaupt eine Reaktion: mit völlig unzu-
reichenden Zugeständnissen. So kann die Qualität der Lehre 
nicht aufrechterhalten werden.

Unser Ziel ist es also, an die Öffentlichkeit zu gehen und aktiv 
für unser Studium einzutreten. Alle beteiligten Lehrkräfte 
und das überlastete Personal haben ihre Unterstützung zuge-
sichert. Doch es geht uns nicht allein um die „Internationale 
Entwicklung“. Im gesamtuniversitären System wird offen-
sichtlich, dass kritische Wissenschaften nicht mehr erwünscht 
sind. Die Universität läuft Gefahr, zu einem Unternehmen zu 
werden, die das Thema Bildung verkauft und kommerziali-
siert. In diesem zunehmend durch die Marktlogik geprägten 
Prozess wird Studiengängen, die nicht ökonomisch verwert-
bar scheinen, wenig Beachtung geschenkt. Deshalb meinen 
wir, Bildung sollte frei, für jede und jeden zugänglich und 
mitgestaltbar sein! Wir haben uns dazu entschlossen, unser 
Studium zu sein, die Uni zu sein, die wir uns wünschen, die 
eine kritische Lehre unterstützt und das freie Denken för-
dert. Deshalb rufen wir Interessierte dazu auf, mit uns ge-
meinsam in einer Bewegung zu arbeiten! 

Das nächste Widerstands-Café findet wie gewohnt im  
Einbaumöbel (www.1bm.at) statt: Jeden Mittwoch ab 18.00 h  
(außer in den Ferien). Alle, die Lust haben mitzumachen, 
sind herzlich Willkommen! Infos unter: www.univie.ac.at/ie

Jule Fischer, geboren am 09.06.1984, studiert Internationale Ent-
wicklung und Politikwissenschaft an der Universität Wien.
Celeste Osborne, geboren am 28.04.1987, studiert ebenfalls Poli-
tikwissenschaft und Internationale Entwicklung. 
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bricolage – Zeitschrift für Europäische Ethnologie
Von Reinhard Bodner und Malte Borsdorf

Am Innsbrucker Institut für Europäische Ethnologie er-
scheint seit 2003 die bricolage. Als Taufpate des Begriffs Bri-
colage gilt Claude Lévi-Strauss. In seinem Buch Das wilde 
Denken erklärt er, der Bricoleur schaffe sich aus verschie-
denen mythischen Versatzstücken ein ästhetisch geschlos-
senes und sinnstiftendes Gesamtbild. Dadurch möchte der 
Begriff an den häufig als Vorwurf geäußerten Vorbehalt eines 
wissenschaftlichen Eklektizismus erinnern. 
Als ein ursprünglich studentisches Projekt sieht sich die 
bricolage in der Tradition der Zeitschrift Ethnopostille, die 
zwischen 1996 und 2000 von Studierenden des Instituts heraus-
gegeben wurde. Diese war eine Plattform für StudentInnen 
und Lehrende des Instituts. Die bricolage möchte zusätzlich 
transdisziplinäre Zugänge fördern. Sie veröffentlicht deshalb 
neben den Texten von WissenschaftlerInnen anderer Fächer 
zum Teil auch künstlerische Arbeiten. 
Die im Verlauf dieses Jahres erscheinende bricolage 5 stellt 
beispielsweise eine Kooperation zwischen den Geschichts-
wissenschaften und dem Fach Europäische Ethnologie dar. 
Analysiert werden darin gesundheits- und krankheitsbezo-
gene Vorstellungen und Handlungen verschiedener sozialer 
Gruppen aus sozialgeschichtlicher und kulturwissenschaft-
licher Sicht. Statt an den Begrifflichkeiten der älteren „Volks-
medizinforschung“ orientieren sich die AutorInnen am 
Konzept der „medikalen Kultur“. Besondere Berücksichti-
gung findet dabei die Perspektive der PatientInnen. Bislang 
fehlt eine Publikation, die sich diesem Thema in Hinblick 

auf österreichische Verhältnisse und Entwicklungen widmet. 
bricolage 5 versucht, diese Lücke zu füllen.
Ebenso wie diese Ausgabe bearbeiteten auch die anderen 
Hefte aktuelle Themen der Kulturwissenschaften. Den An-
fang machte 2003 das Thema Jugendkulturen, während sich 
das zweite Heft 2004 dem Thema Müll annahm. Es ging dabei 
z. B. um die Entsorgung und Weiterverwertung von Nahrung 
oder um die Garbology des Journalisten A. J. Weberman, der 
den Müll Bob Dylans untersuchte. 
Die dritte Ausgabe erschien 2005 zum Thema Kulturelles 
Erbe. Dieses 240 Seiten umfassende Heft setzt sich kritisch 
mit der Wiederkehr von Erbebegriffen auseinander, die zum 
Teil in einem starren Kulturverständnis verhaftet bleiben. 
Aufgrund gestiegener Druckkosten konnte in den letz-
ten Jahren keine Ausgabe erscheinen. Dafür werden in den 
nächsten Monaten die Ausgaben vier und fünf kurz hin-
tereinander veröffentlicht. Dabei widmet sich bricolage 4 
einem bisher vernachlässigten Kapitel der Farbenforschung: 
„Grau“. Im Unterschied zu anderen Farben scheint Grau nur 
eine geringe kulturelle Bedeutung zu besitzen. Häufig wird 
sie mit Langeweile, Pessimismus, Elend und Alter in Verbin-
dung gebracht. Von etwas Grauem geht scheinbar nur ein 
schwacher Impuls für die Sinne aus. 
Seit der dritten Ausgabe erscheint die bricolage im Verlag 
Innsbruck University Press und kann daher über den Buch-
handel zum Preis von fünf Euro bezogen werden. 
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Dokumentationsarchiv Islamophobie
Von Bettina Fleischanderl, Verena Kozmann, Thomas Schönberger

Das Dokumentationsarchiv Islamophobie (DAI) ist eine stu-
dentische Initiative, die im Frühjahr 2006 gegründet wurde. 
Die Debatte rund um MuslimInnen in Österreich und auch 
in globalen Beziehungen wurde in den letzten Jahren immer 
hitziger und polemischer geführt. Vorurteile, Ausgren-
zungen und Diskriminierungen sind oftmals Folgen dieser 
Entwicklungen für MuslimInnen in Österreich. Das DAI ver-
sucht sinnvoll und produktiv zu dieser Debatte beizutragen. 
Dementsprechend sind die Ziele des DAI die Beobachtung 
und Thematisierung von, eine Aufklärung über und eine Sen-
sibilisierung der Gesellschaft auf Islamophobie. Auf dieser 
Basis können Dialoge stattfinden, aufgrund derer Lösungs-

ansätze erarbeitet werden sollen. Unruhe stiftenden, extre-
men Kräften auf allen Seiten wird dadurch der Wind aus den 
Segeln genommen. Zu diesem Zweck werden sowohl die in-
dividuellen Diskriminierungserfahrungen von MuslimInnen 
sowie gesellschaftspolitische Entwicklungen dokumentiert. 
In Zusammenarbeit mit ZARA sollen Opfer und ZeugInnen 
von Diskriminierung eine entsprechende Betreuung erhal-
ten. Aus diesen Beobachtungen und einer wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung rund um Diskriminierung, Islam und 
angrenzenden Themen können Schlüsse gezogen werden, 
die bei der Erfüllung der Ziele des DAI helfen sollen. Interes-
se aktiv zu werden? Kontakt: info@dai.or.at
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Ein Blick hinter die MASKE
Eine Periodika ist eine Periodika ist eine Periodika…
Von Wilhelm Binder und Birgit Pestal

„Am Puls ethnologischer Diskurse. Ethnologische Forschungser-
fahrungen aus etwas subjektiverer Sicht, als es wissenschaftliche 
Produktionsweisen mitunter zulassen.“ So kommentierte Prof. 
DDr. Werner Zips unsere Zeitschrift. Wir seien ein äußerst ela-
boriertes Projekt, meinte Drin Erika Neuber. Viel Lob und auch 
einige Verbesserungsvorschläge haben uns im Laufe des ver-
gangenen Semester ereilt. Wir bleiben am Ball. Unsere Vorhaben, 
den Arbeitsprozess neu zu strukturieren und effizienter zu gestal-
ten konnten wir großteils umsetzen. Erheblichen Beitrag leisteten  
dabei unsere neuen MitarbeiterInnen, die wir auf unserem offen
en Redaktionstreffen im März kennengelernt haben. Ein größer
es Team heißt mehr personelle Ressourcen aber auch mehr 
Koordinationsarbeit. Das Medium Internet ist in unserer Kom-
munikation wesentlich, unser Forum zentrale Anlaufstelle. Doch 
eine Tendenz zu Arbeitstreffen außerhalb der virtuellen Welt ist 
zu bemerken und wir begrüßen dies. Dadurch können wir unser 
kollektives Potenzial noch mehr nutzen und als Team wachsen. 
Mittlerweile ist es 14 MitarbeiterInnen stark und bekommt immer 
wieder Unterstützung von interessierten und engagierten Per-
sonen, die sich gelegentlich einbringen sowie Beiträge und Ideen 
liefern. Wer Interesse an ehrenamtlicher Mitarbeit hat, besuche 
bitte unsere Homepage (Menüpunkt „Interaktiv“) oder wende 
sich an office@diemaske.at. Besonders willkommen sind derzeit 
all jene unter euch, die bereits eine Vorstellung davon haben, wie 
sie sich einbringen wollen.

Eine weitere Neuerung gab es in unserer Web-Präsenz: Die 
Homepage www.diemaske.at ging in verändertem Aussehen im 
Jänner online und wird seither ständig aktualisiert. Ein regel
mäßiger Blick auf unsere Seite lohnt sich! An einer Möglichkeit, 
Beiträge online zu veröffentlichen und fachrelevante Diskussion
en in Form eines Weblogs zu führen wird gearbeitet. 

Viele Kooperationen mit anderen jungen Initiativen in Wien 
haben sich aufgetan, so versuchen wir z.B. der Plattform  
textfeld.ac.at Raum zu geben um Publikationen vorzustellen. Mit 
Ethnocineca – der ethnologischen Filmwerkschau – ist ein ge-
meinsames Sonderheft der MASKE geplant. Das Format der 
Sonderedition ist in einem jährlichen Zyklus geplant und soll 
neben der regulären Ausgabe Möglichkeiten zur thematischen 

Zusammenarbeit mit anderen Organisationen bieten. Synergien 
mit dem Moving Anthropology Student Network (MASN) wurden 
angedacht und wir hoffen auf eine Umsetzung gemeinsamer 
Ideen und Interessen. Mit besonderer Freude blicken wir der 
Vernetzung mit den anderen deutschsprachigen kultur- und so-
zialanthropologischen Zeitschriften entgegen, deren Mitarbeiter
Innen wir bei Treffen in München und Heidelberg im Juni 2008 
das erste Mal persönlich kennenlernen werden.

An dieser Stelle gebührt auch dem Institut und der Studieren
denvertretung der KSA Dank für die basale finanzielle Rücken-
deckung, die ein Projekt wie dieses dringend braucht. Eine 
Redaktion hat viele laufende Kosten und unser finanzieller Spiel-
raum ist noch immer eng, vor allem da wir den Verkaufspreis 
unter allen Umständen niedrig halten wollen. Wir freuen uns 
auch weiterhin über jede ideelle Unterstützung durch das Insti-
tut, sei es durch Beiträge, Kontakte oder ernsthafte Auseinan
dersetzung mit uns und unserem Produkt. Übrigens: Dass die 
Mitarbeit bei der MASKE als Individualpraktikum anrechenbar 
wird, ist in Vorbereitung und wird voraussichtlich ab dem Win-
tersemester 2008/09 möglich sein. 

Ein besonderer Fokus liegt für uns derzeit auch in der Öffent-
lichkeitsarbeit, der Vernetzung und der Erkundung breiterer 
Vertriebswege. Medienresonanz gab es z.B. durch Ö1, das 
Südwind-Magazin und sogar durch ORF2. Medienpräsenz im 
Online- und Printbereich wollen wir verstärkt auch durch An-
zeigen- und Bannertausch erreichen. Verkauft wird die MASKE 
zudem jetzt nicht mehr nur im Facultas, dem ÖGB-Verlag und im 
Handverkauf am Institut sondern auch über unsere Homepage, 
in Literaturcafes (wie dem Cafe Berg), bei Diavorträgen, in der 
Delikatessen-Videothek 8-einhalb und dem Morawa. 

Die MASKE streckt sich also in viele Richtungen und wir ver-
suchen dieses vom Engagement der Mitwirkenden und der 
Kooperationspartner getragene Projekt in jeglicher Hinsicht 
wachsen zu lassen. Gute Ideen haben Viele – auf die Umsetzung 
kommt es an. Das was im Heft steht zählt, der Rest der Arbeit 
wird – wie im Übrigen auch alle ausgebesserten Fehler – für den 
Großteil aller Leser und Leserinnen unsichtbar bleiben.
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